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Merſeburgiſche Blätter
Funfter Jahrgang.

Merkwuürdiger Schiffbruch und
wundergleiche Erretktung aus dem-
ſelben. (Fortſetzung.) Um die Hälfte
der Fluthzeit kam ein heftiger Regenſchauer
und dauerte bis zur halben Ebbe; bei hohem
Waſſer war die Fluth faſt von gleicher Höhe
mit dem Gipfel der Bank und die Bran-
dung ſchlug daruber hin, ſo daß die Gelan-
deten beinahe vier Stunden bis an den Gur-
tel im Waſſer ſtanden indem ſie einander bei
den Händen hielten und die Weiber ſich an
ihre Maänner, die Kinder an dieſe feſt klammer-
ten, bis die Fluth wieder zu ebben anfing. Fruüh
am Morgen kamen mehrere Soldaten ans Ufer
und berichteten, das Schiff ſey in ſolchem Zu
ſtande, daß es nicht langer zuſammenhalten
könnte. Dies beſtimmte alle, auf der Bank zu
bleiben, zumal da ſie ſahen, daß die Tagfluth
nur des halben Weges herauf kam. Jhre Zahl
wurde durch Freiwillige im Laufe des Tages
vermehrt und die Manner errichteten ein Zelt
fur die Weiber und Kinder, indem ſie Stucke
Holz und Zederplanken aufrecht in den Sand
ſtellten und mit einem Stuck Segeltuch uüber
deckten. Aber dieſe Hutte ſchutzte wohl gegen den
Wind, doch nicht gegen das Waſſer und man war
gezwungen, ſie bei hohem Waſſer zu verlaſſen.
Die Fluth ging, wie in der vergangenen Nacht,
über die Banc, vernichtete den Grund des Zel-
tes und führte die meiſten Lebensmittel und an-
dere Gegenſtaände, die ans Ufer gebracht waren,
mit ſich hinweg. Die wenigen Soldaken, die
noch an Bord blieben, wurden dazu gebraucht,
Waſſer und Lebensmittel aus dem Raum her-
vorzuholen, die dann mit vieler Gefahr ans
Ufer gebracht wurden. Da man jetzt einſah,
daß eigene Rettung unmöglich ſey, ſo wurde
von dem Capitain beſchloſſen das lange Boot

28. December.

auszurüſten, das einzige, was noch uübrig war
und daſſelbe nach einem Hafen von Neuholland
zu ſchicken, um Huülfe zu holen. Acht Matko-
ſen und vier Soldaten wurden zu ſeiner Be
mannung ausgewählt und das Commando Mr.
Parks, Oberofficier des Schiffs, und D. Nis-
bett, der freiwillig an dieſer gefährlichen Un-
ternehmung Theil nahm, uübergeben. Don-
nerſtag, den 23. Julius wurde das Boot aus-
geſetzt und Mr. Parks erhielt ſchriftliche Jn-
ſtructionen von Capitain Corbyn: erſolle nach
Moriton Bai gehen, um ein Schiff zur Un-
terſtuützung der Paſſagiere und Mannſchaft der
Charlotte zu verlangen wenn er nicht im Stan-
de ware, dieſen Hafen zu erreichen, ſolle er ver
ſuchen zu kommen, wohin er konne. Als ſie
das Schiff verließen, ſuchten ſie ſich einen Weg
durch die Brandung zu brechen nach fruchtlo-
ſer Anſtrengung von beinahe 2 Stunden ſahen
ſie ſich indeſſen genothigt, ihre Bemuhungen
aufzugeben und weiter weſtwarts einen Ausweg
zu ſuchen. Dies gelang ihnen bald und man
ſahe ſie ſich mit vollen Segeln von dem Riff
entfernen. Wahrend deſſen war eine Anzahl
Zederplanken und Sparren ans Ufer gebracht
worden, von denen einige in den Sand getrie
ben wurden, auf welche man eine Platteform,
ungefähr funf Fuß von der Oberflache der Bank,
legte. Auf dieſer errichtete man ein Zelt fur
die Verheiratheten und in demſelben wurde ein
kleiner Raum fur Lieutenant Clintonundſeine
Familie abgeſondert, die bei niederem Waſſer
ans Ufer kam. Alle leeren Faſſer wurden von
dem Schiffe gebracht und auf der am meiſten
dem Waſſer ausgeſetzten Seite des Zeltes eine
Art von Damm errichtet, in dem man die Faſſer
in den Sand ſenkte und mit Kies fuüllte, der
von den niedern Theilen der Bank geholt wurde.
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Dieſe Faſſer wurden wieder befeſtigt mit einer
doppelten Reihe von Holzſcheiten „tief in den
Sand getrieben und mit einem Damm von
Kies nach außen verſehen, um die Gewalt der
Brandung zu brechen, ehe ſie die innern Be
feſtigungen erreichte. Von dieſen Vorſichts-
maaßregeln erwartete man großen Schutz gegen
die wiederkehrenden Springfluthen. Der Zim
mermann mit ſeinen Gehulfen hatte eine Buhne
errichtet, auf derſie eifrig beſchaftigt waren, ein
Boot mit flachem Boden zu bauen, als letzte
Zuflucht, wenn kein Schiff zur Rettung kaäme.

(Beſchluß folgt.

Das Duell. Das Theatrum Enuro-
paeum erzählt, daß Graf Gallas, Anfuührer
der Kaiſerlichen Truppen im dreißigjahrigen
Kriege, den 4. November 1643 ſeinen Gene-
ralen ein Fruhſtuck zu Brieg in Schleſien gab,
wo ſich damals die Armee befand. Bei dem-
ſelben waren auch der Graf von Thun und
der Oberſt Gabo eingeladen. Sie ſcherzten
Anfangs, aber bald wurde dieſer Scherz bitter
und empfindlich und endigte ſich damit, daß
der Graf entruſtet von der Mahlzeit aufſtand
und dem Oberſten etwas heimlich in's Ohr
ſagte. Beide verloren ſich aus dem Zimmer,
ſtiegen auf ihre Pferde, waren aber ſo erbit-
tert gegen einander, daß ſie nicht erſt aus der
Stadt reiten, ſondern gleich auf dem Ringe
(Markte) in Brieg ihre unnütze Streitigkeit
mit Piſtolen zu enden beſchloſſen. Dem Gra-
fen verſagte die Piſtole auf den erſten Ritt,
der Oberſt aber ſchoß und traf den Grafen
durch den Schenkel. Jndem ſich der Graf
wendete und mit der zweiten Piſtole ſeinem
Gegner deſto nachdruücklicher zu begegnen hoffte,
war der Oberſt ſchnell mit der andern in An-
ſchlag und ſchoß den Grafen mitten durch den
Kopf, daß er auf der Stelle todt blieb. Jetzt
machte ſich der Oberſt ſchleunig auf die Flucht,
und obgleich ihm der Ausgang beim Thore
verweigert wurde, ſo ſprengte er dennoch raſch
hindurch. Aber wer entflieht der furchtbaren
Strafe des Schickſals. Der Secretair des
Oberſten, der beim Duell gegenwartig gewe-
ſen war, wollte ſeinem Herrn folgen, man hielt
ihn im Thore an. Der Oberſt, der ihn in
Gefahr ſah, wollte ihn befreien, er kehrte
zuruck. Hier glaubte er die Wache mit ſeinem
entbloößten Degen ſchrecken zu konnen, allein

der Feldwebel trat vor, gebot Ruhe und Ab-
abe des Degens, und da dieſes nicht erfolgte,

befahl er Feuer zu geben. Von zwei Ku-
geln getroffen, ſturzte der Oberſt ſo folgteder Ueberwinder dem Ueberwundenen ha in

die Ewigkeit nach.

Die hohe Schule der Diebe. Be-
kanntlich ſchickt England einen großen Theil
ſeiner Diebe, die ſich dort verhaltnißmaßig noch
geſchwinder vermehren, als die Bevolkerung,
nach Vandiemensländ, damit ſie dort als
Pflanzer das Stehlen verlernen ſollen dieHingeſchickten halten aber ihren Berbannungs
ort fur ihre hohe Schule, wo ſie die Meiſter
ſchaft zu gewinnen haben. Aus dem Pflanzer
Geſchaft, das ſie treiben ſollen, nehmen ſie
ihre KunſtAusdrucke zu weiterem Studium
in dem Fache, fur das ſie in England den Grund
legten. „Ausſaat holen „pflanzen und
„die Pflanze ausſchießen laſſen,“ das ſind drei
Bezeichnungen, die nichts anders bedeuten, als
„ſtehlen, das Geſtohlene vergraben und es ſpa
ter wieder zu Tage bringen. Ein neuerer
Berichterſtatter ſagt: „Wer Diebes- Kubnbeit
kennen lernen will, der muß ſich in Vandie-
mensland beſtehlen laſſen wenn er dazu nicht
Luſt hat, und ſein Eigenkhum hutet, wie ein
Argus, ſo drangt ſich ihm dennoch die Erfah
rung auf, bei der alle europäiſchen Diebe zu
Pfuſchern werden, und er wird endlich geſtehen
muſſen, daß gegen Vandiemlander die Raben,
die ſprichwoörtlichen Diebesvögel, ſo weiß wer
den, wie die perſonificirte Unſchuld. Wer etwas
zu ſichern gedenkt, der bringt es in's Hötel
Prachy, ſo heißt namlich ſpottweiſe das Ge
fangniß, das einzige feſte und furchterlich be
wachte Gebaude; alle ubrigen ſind von dunnen
Ziegelſteinen oder von Holz und die erſteren hat
man lieber als dieſe, weil das Einbrechen mehr
Larm verurſacht; dort hat man blos einenStein los zu murben und die Diebespforte iſt
offen.“

Eine merkwuürdige Uhr. Le Droy,ein Genfer Mechaniker, verfertigte eine Uhr,
welche folgende erſtaunliche Dinge that. Es
befanden ſich an derſelben ein Neger, ein Hund
und ein Schafer, welcher Letzterer ſechs Lieder
auf ſeiner Flote blies, wahrend der Hund, wie
aus Vergnügen uüber die Muſik, emporſprang
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und um ſeinen Herrn herumwedelte. Dieſe
muſikaliſche Maſchine ward dem Könige von
Spanien gezeigt, dem die kuünſtliche Arbeit
außerordenklich gefiel. „Die ausgelaſſeneFreude
meines Hundes ſagte Le Droy „iſt
nicht ſeine einzige Tugend; wenn Eure Maje-
ſtaät einen Apfel in des Schafers Korbe beruh-
ren will, ſo wird er auch ſeine Treue zeigen.“
Der König nahm ſogleich einen Apfel und der
Hund bellte ſo laut, daß des Königs Lieblings
hund in dem Zimmer mit anſchlug. Die ge
genwartigen Hoflinge zweifelten nun nicht mehr,
daß die Uhr ein Zauberwerk ſey, bekreuzigten
ſich und flohen aus dem Zimmer.

Feuerfeſte Kleider. Ein Eſſenkehrer
hat fur ſich und ſeine Gehuülfen Kleidungsſtucke
machen laſſen, in denen er, ohne Gefahr, Per-
ſonen und Sachen dem zerſtorenden Elemente
des Feuers entreißen kann. Die Kleidung be
ſteht aus Roßhaaren und kann in wenigen Se
cunden angelegt werden. Traänkt man ſie mit
Waſſer, ſo ſaugt ſie gegen 50 Pfund davon ein
und widerſteht der Heftigkeit der Flamme eine
geraume Zeit.

England hat in ſeiner Seemacht ein un
gtaubliches Uebergewicht. Sie iſt großer als
die aller andern europaiſchen Reiche zu-
ſammen genommen. Sie hat nicht weniger
als 610 große und kleine Kriegsſchiffe mit 22,920
Kanonen. Dagegen zahlt die Geſammtmarine
des uübrigen Europa's nur 18,716 Kanonen.
England hat 130 Schiffe von der Linie, alle an
dern Staaten. können nur 93 aufſtellen.

Ein des Diebſtahls verdächtiger Bube ge
ſteht bei der Vernehmung durch den Ortsſchul-
zen, daß er ein Stuck Leinwand von der Bleiche
geſtohlen habe. Der Jnquirent legt die Fe
der nieder und ſagt ernſt: Das war aber auch
ſehr grob! Ja fiel der zitternde Greifer ſtot
ternd ein der Vater hat mich auch genug
geprugelt, daß ich keine feinere nahm.

Jn einer Geſellſchaft, wo von der Gallſchen
Schadellehre geſprochen wurde, befand ſich auch
ein junger Mann, der ſchon jedem Anweſenden
durch ſein vorkautes Weſen mißfallen hatte.
Er behauptete, ohne daß man ſeine Bemerkun-
gen beſonders begchtete, zu wiederholten Malen,

daß an ſeinem Kopfe das Organ des Scharf-
ſinns hauptſachlich bemerkbar ſey; wandke ſich
demnachſt an einen anweſenden Okficier mit
dem Erſuchen, ſeinen Kopf deshalb zu betaſten.
Der Officier faßte auf den Kopf des jungen
Mannes und ſagte nach einer Weile: Sie ha
ben ganz recht, nur ſchade, das r iſt nicht recht
zu leſen.

Ein Geizhals ließ ſich einen neuen Rock an
meſſen und hielt aus allen Kraften den Athem
an ſich. Ein Freund von ihm, der zugegen war,
fragte ihn: warum er das thäte „Damit
ich vertraute ihm Harpagon „weniger
Tuch dazu brauche.“

Der engliſche Schauſpieler Spiller bekam
einſt, wahrend er ſpielte, heftiges Zahnweh.
Jn einem Zwiſchenacte erbot ſich der Chirurgus
des Theaters, der hinter den Couliſſen ſtand,
ihm den Zahn auszuziehen. „Nein, mein
Freund,“ ſagte Spiller, „„jetzt kann ich noch
alle meine Zähne gebrauchen aber im Junius,
wo das Haus geſchloſſen wird, konnt Jhr ſie
alle kriegen, dann hab ich doch nichts zu
beißen.“

Das niedlichſte Madchen von der Welt iſt
jetzt in Muünchen zu ſehen, vor dem Karlsthore.
Es iſt 21 Jahre alt, 20 Zoll groß und 8 Pfd.
ſchwer. Es verrichtet mit Gewandtheit ver
ſchiedene Arbeiten, tanzt zierlich und heißt nun
das Wundermaädchen von Europa

Jn Magdeburg haben ſeit Kurzem mehrere
Frauenzimmer an Bruſtubeln gelitten; einigen
mußte ſogar die Bruſt abgenommen werden.
Die Aerzte ſchreiben alle Schuld auf die
Schnurbruüſte.

Ein Oeſtreich'ſcher Lieutenant ſpielte mit
ſeinem Major Piquet. Der Major ſagte eine
Terz vom König an, der ſubmiſſe Lieutenant
aber ſtand auf, legte die rechte Hand an den
Czako und rapportirte: „Er habe eine Terz
vom Oberſtwachtmeiſter.“ (Terzmajor.)

Die Mutter ſind die beſten Lehrerinnen ihrer
Toöchter, und wenn ſie ein Muſter im Guten
ſind, ſo werden die Letztern ſicher eine Zierde
ihres Geſchlechts werden.
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Unter den 30 Millionen Menſchen, die man

allenfalls zu Deutſchland rechnen könnte ſind
20 Millionen Weiber und Kinder, Madchen
und Juünglinge, welche im Gebiete der Politik
nicht zählen, 6 Millionen Maänner, die entweder
gar nicht, oder doch nur in der Bibel leſen und
höchſtens ihren Namen ſchreiben können, 3 Mill.,
die zwar zu leſen und zu ſchreiben im Stande
ſind, aber kaum Fahigkeit genug beſitzen, um
ihren gewählten Nahrungszweig zu betreiben,
oder doch von demſelben abſorbirt ſind 800,000,
die zwar leſen und ſchreiben und auch ſonſt Ein
ſichten haben, ſich aber nur um ihr perſönliches
Intereſſe oder dasjenige bekummern, was ſie
zunächſt umgiebt; 180,000, die gebildet, ſich
in allerlei Begriffen herumtreiben, eigentlich
aber nicht wiſſen, was ſie wollen 19,700, welche
wohl etwas heller ſehen, aber ihre Ueberzeugung
nicht an den Tag zu bringen ſich getrauen, und
allerhöchſtens 300 vielſeitig aufgeklärte Maänner,
die in ungeordneten Stellen uber ihre Vernach-
läſſigung im Stillen ſeufzen, die Lage der Dinge
nicht zu andern vermögen und deren ſchwache,
durch die Gefahren ver Verfolgung ohnehin ge
dämpfte Stimmen in dem allgemeinenGetoſe der
Dummheit verhallen. Alſo kommen im Gan-
zen nur 10 wiſſenſchaftlich vielſeitig gebildete
Menſchen auf eine Million, deren politiſche
Cultur durch große Begebenheiten leicht wieder
um ganz vermiſcht werden konnte.

Ein ſehr dicker und ein ſehr dunner Herr
unterhielten ſich auf der Straße; im ſelbigen
Augenblick ſturzte ein wild gewordenes Pferd
voruber; ein feiner Herr ſprang in der Angſt
zwiſchen die Redenden hinein, und, indem er
ſich zu ihnen wandte, ſagte er, ſich entſchuldi
gend: Verzeihen Sie, meine Herren, daß ich
plötzlich ſo unbeſcheiden durch Dick und Dunn
geſprungen bin.

Die vier Temperamente.
1. Der Cholericeus.

Hingus hinaus in's bunte Weltgewühl!
Im Kampfe mit den feindlichen Gewalten

Stahlt ſich die Kraft, und führt dereinſt an's Ziel,
Wo ſich was ich erſtrebte wird entfalten

Friſch auf! wenn auch der Hoffnung Anker bricht,
Ein muth'ges Herz verzagt im Sturme nicht.

Und ſollte ich im Kampfe untergehn,
Des Sieges Lorbeer nimmer mir erringen,

Kein Marmor ſich auf meinem Grab erhöh'n,
Was ich gethan, kein Lied zur Nachwelt bringen.

Wird doch vielleicht geh' ich zur Ruhe ein,
Mir Lieb' und Freundſchaft eine Thrane weihn.

2. Der Sanguinicus.,
Auf Freunde, zum Lebensgenuſſe

Mit heiterem ſorgloſen Sinn!
Jm Weine, im Liede, im Kuſſe

„Winkt reicher und ſuüßer Gewinn
Viel Denken macht vor der Zeit älter,

Viel Wiſſen raubt fruüh ſchon den Muth.
Schnell ſchwinden die Jahre, und kalter

Fließt dann in den Adern das Blut.
Laßt froh uns das Heute genießen,

Wer weiß was uns morgen bedroht,
Und wem unſ're Thranen dann fließen,

Wenn ihn Freund Hain zu ſich entbot.
Drum fort mit den Grillen und Sorgen,

Verſcheucht ſey der finſtere Spleen!
Jch lebe fur heut! Mag dann morgen

Der Weſt meinen Huügel umwehn.

3. Der Melancholicus,
Will ſich denn nie der Himmel mir erheitern,

Der meinen Pfad in düſtre Wolken hullt
Soll nie mein Herz der Freude ſich erweitern?

Wird nie der ſchöne Jugendtraum erfüllt;
Der mir in pargdieſiſchen Gefilden

Ein freundliches Beſitzthum uberwies,
Und dort in roſenfarbenen Gebilden

Der Lieb' und Freundſchaft höchſtes Gluck verhieß?

Vergebens habe ich gehofft gerungen
Umſonſt mein Herz fur Hoöheres entflammt!

Wonach ich ſtrebte, iſt mir nicht gelungen,
Jch fühle zur Ent ſagung mich verdammt!

So ſchwinden trüb' und einſam meine Tage
Ein fühlend Herz ſchlägt fur das meine nicht,

Denn: achte Freundſchaft lebt nur in der Sage,
Und treue Liebe gluht nur im Gedicht!!

4. Der Pflegmaticens.
So mancher treibt ſich hin und her,

Durchzieht die halbe Welt,
Doch bleibt ſein Weg ſtets freudenleer.

Von keinem Stern erhellt;
Denn, zum Genuſſe kommt er nicht,

Weil Ruhe ihm gebricht.
Und Ruhe iſt ja wie man ſpricht

Die erſte Burgerpflicht.
Beut mir ein Madchen einen Kuß;

So agcceptir' ich ihn,
Doch werd' ich mich mit keinem Fuß

Um Weibergunſt bemuühn.
Mein Lehnſtuhl iſt mein Sanssouegi,

Die Pfeife meine Braut
So ruh' und rauch ich ſpat und fruh,

Bis man die Gruft mir baut.

Buchſtabenräthſel.
Setzt vor, B, D, F,en, w, z,

Dem Eingeſylbten das ich meine,
So iſt der Sinn ſogleich in's Reine,
Und Quodlibet kein Quodlibet.
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Das was ich meine ſeufzte Klaus,
„Das was ich meine ſeufzte Käthchen.
Reich war, ja ſteinreich war das Madchen.
Und jener arm, wie Kirchenmaus,

Der böſe Fiſch und Vogelfang!
Ein B, wo ſie dergleichen übten,
War einzig Schuld daß die Verliebten,
Sich kußten ſchon viel Monden lang.

Auch wagte unter Kathchens D
Sich Klaus doch weislich nie bei Tage.
Mit jedem Geiſterſtundenſchlage
Trat er in Kathchens Schlafgemach.

Das Parchen ſann wohl her und hin;
Der Liebe ſußes Zauberweſen
War nie des Vaters F geweſen.
Jhn reizte Gold nur und Gewinn.

Wie iſt, war's auch nur n und e n,
Der alte Grisgram zu bewegen
Manch' Wort dafur, manch' Wort dagegen
Die Hoffnung und der Zweifel ſprach.
Steig' heute nicht zum Fenſterlein,
Klaus, wiſſe, w noch iſt der Alte!
Was hilft's, daß ich zurück ihn halte,
Er ſteigt hinauf und ſchlupft hinein.

Zur Stelle iſt mit ihm zugleich
Der Papa, z wie Sohlenleder,
Und das was folgt iſt meine Feder
Euch zu beſchreiben viel zu weich.

Aufl. des Buchſtabenverſetzungsrathſels im v. Stuck:
Rrreest, Rang, Lager, gern, Garn,leer,

e gel.

Bekanntmachungen.
(768) Bekanntmachung. Bei der

heutigen Auslooſung der hieſigen auf Oſtern
kunftigen Jahres zahlbaren CommunObliga-
tionen wurden die Nummern

5. Und 58.gezogen, welches den Jnhabern derſelben hier-
durch mit der Veranlaſſung bekannt gemacht
wird, die darauf verſicherten Kapitalien nebſt
Zinſen zur geſetzten Zeit bei dem dazu beauf-
tragten Commun-Repraäſentanten, Hrn. Kauf-
mann Karlſtein hier, zu erheben, indem von
Oſtern kunftigen Jahres ab keine Zinſen von
dieſen Kapitalien bezahlt werden und letztere,
wenn ſie nicht erhoben wurden, bis auf weitere
Beſtimmung auf Gefahr der Glaäubiger depo-
nirt bleiben.

Gleichzeitig wird der Jnhaber der Commun-
Obligation Nr. 22, welche an Oſtern d. J.
fällig geweſen iſt, an deren Ablöſung hierdurch
wiederholt erinnert.

ſehr wohlfeil zu verkaufen.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, dem
19. December 1831.

Fleiſcher, Buürgermeiſter.

(769) Verkauf. ODelgemalde von Mei
ſtershand ſind wegen WohnortsVeraänderung

Nachricht ertheilt
der Logenkaſtellan Herr Schwabe in Merſeburg.

(771) Holz- Verkauf. Die auf dem
diesjährigen Schlage der Rittergutshoölzer zu
Zoſchen aufgebrachten Reiſigſchocke ſollen

den Zweiten Januar k. J.
fruüh Neun Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.
Der Schlag liegt am Fußwege von Zoſchem
nach Oberthau

Rittergut Zooſchen, den 26. December 1831.

(773) Aachener Feuer Verſiche-
rungs- Geſellſchaft. Die genannte Ge
ſellſchaft gewahrt ihren Verſichertken jede wun
ſchenswerthe Garantie. Jhre liberalen, jeder
Police vorgedruckten Bedingungen ſind keiner
Mißdeutung unterworfen, ſie ſprechen vielmehr
deutlich und bundig die gegenſeitigen Rechte
und Verbindlichkeiten aus. Die Rechte der
Hypothek-Glaäubiger eines verſicherten, abge
brannten Gebaäudes ſind durch ſie geſichert.
Nach ihren Statuten loſt ſich die Geſellſchaft
auf, ſobald der Actienfonds durch große Un
glucksfaälle auf die Halfte reducirt iſt, und die
verbleibende Hälfte haftet alsdann lediglich für
die noch laufenden Verſicherungen. Die Ac-
tionaire erhalten als Dividende nur eine Hälfte
des reinen Gewinnes, indem die andere Halfte,
ihrer Abſicht zufolge, zu gemeinnutzigen Zwek-
ken in allen Landertheilen, worin Actionaire
wohnen und Verſicherungen abgeſchloſſen ſind,
verwandt werden ſoll. Es wird nicht früher
eine Dividende vertheilt, als bis ein Reſerve
fonds von 200,000 Thalern vorhanden iſt. Die
alljahrliche Rechnungslegung geſchieht in ei-
ner, dem Publikum geoöffneten Generalver-
ſammlung. Die ausfuhrlichen Verhandlun-
gen der letzterm, woraus ſich ein Jeder uüber
den Stand des Geſchäfts völlig unterrichtem
kann werden durch den Druck bekannt ge
macht und einem Jeden, der es wünſcht, von
dem Agenten mitgetheilt



Aus der Rechnungslegung von 1830 er
geben ſich folgende Reſultate: Actienkapital
658,520 Thlr. Praämieneinnahme fur 1830
netto 150,433 Thlr. Praämienreſerve, aus
dem Uebertrage und den zu künftigen Jahren
gehörigen Praämien abgeſchloſſener mehrjahri
ger Verſicherungen beſtehend, 363,559 Thlr.
Gewinn Gutſchrift 43,040 Thlr.

Trotz dieſer guünſtigen Verhaltniſſe zahlte die
Geſellſchaft ſeit ihrem ſechsjahrigen Beſtehen
565,000 Thlr. an Brandentſchädigungen aus.

Die Praämien ſind ſo niedrig als die Ei-
genthumlichkeiten jedes Ortes es zulaſſen. Bei
den unter Umſtänden zuläſſigen ſiebenjäh
rägen Verſicherungen, und jährlicher Pra
mienzahlung fur ſechs Jahre, wird das ſie
benke als Freijahr bei ſiebenjährigen
Verſicherungen und Vorausbezahlung der ſechs
jährigen Pramie wird außer dem Freijahr noch
ein Disconto pon 10 Procent bei fuünf-
jährigen Verſicherungen und Vorausbezah-
lung ein Disconto von 20 Procent gewahrt.
Der Hauptagent der Geſellſchaft, Herr C. F.
Geriſcher zu Naumburg, iſt bevollmaächtigt,

Verſicherungen definitiv abzuſchließen und die
Policen darüber auszuſtellen, und der unter
zeichnete Agent wird die Verſicherungsbedin
gungen, Statuten und Protocolle uber die Rech
nungslegung auf Verlangen mittheilen, jede
nahere Auskunft geben und Verſicherungsan-
krage annehmen.

Merſeburg, den 26. December 1831.
C. W. Klingebeil.

770) Handlungs Anzeige. Ganz
vorzuglich ſchonen Punſch Extract empfiehlt
zum bevorſtehenden Splveſter ergebenſt

Ferdinand Blau.

(758) Anzeige. Herr Kaufmann J.
C. Daäumer zu Merſeburg beziehet direct aus
der Brauerei des Ritterguts Heuckewalde ein
fache und Doppel- Biere und beſorgt fur die
Stadt Merſeburg ausſchließlich das Spedi-
tionsgeſchaft derſelben Biere, welche daher nur
von ihmecht und unverfalſcht zu bekommen ſind.

Heuckewalde, den 17. December 1831.
Frhr. von Herzberg.

414
Indem ich auf obige Bekanntmachung des

Herrn Freiherrn von Herzberg Bezug nehme,
beehre ich mich zugleich anzuzeigen daß dieſes
Bier jetzt in noch ſchönerer Qualité als fruher
und nicht allein im Einzeln, ſondern auch im
Ganzen bei mir zu haben iſt.

Merſeburg den 26. December 1831.
J. Daäumer.

(772) Einladung. Einem geehrten
Publikum mache ich hiermit ergebenſt bekannt
daß ich kunftigen Sonnabend, als den 34. De
cember, ein Schlachtefeſt halten werde, wobei
ein Tanzchen ſtattfinden wird; ich lade meine
Freunde und Goönnerhierzu ganz ergebenſt ein.

Neumarkt vor Merſeburg, den 26. Decem
ber 1831. J. E. Tiemann,

auf dem Rathskeller, zum Stock genannk.

Hirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom,. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Regierungs Secretair

Hrn. Lots eine Tochter dem Stadt Secretair Hrn.
Schmidt ein Sohn dem Wanduhrmacher Hrn. Haber
ſtroh ein Sohn dem Schneidermſtr. Hrn. Schindler
eine Tochter. Getrauet: der Backermſtr. Herr
Heyne jun. mit Frau J. C. verw. Mehler von hier.

Neumarkt. Geboren: dem Bürger und Schuh
machermſtr. Hrn. Gaudig ein Sohn.
Altenburg. Geboren:z dem Handarb. Bauer

eine Tochter.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Schmidt u. Reisner v. Magdeburg, Winck

haus v. Jſerlohn u. Steinthal v. Schoönebeck, Oec. Schoöbe
v. Muhlbeck, Cand. Bretſchneider v. Eisleben Criminal
Director Schulze u. Actuar Haſſe v. Halle, Fabrikant Weber
v. Leipzig Oberinſp. d. Corr. Anſtalt Burckhardt v. Zeitz
im g. Arm; Apotheker Lederer v. Schmiedeberg, Trom-
peter Medrzyki v. Poſen, Jager Hempel v. Lichtenau, Lieut.
Wiedeburg v. Eisleben Oec. Schneidewind v. Sonders-
hauſen im g. Hahn; d. Kaufl. Mehrbach v. Frankfurt
a. M., Achard u. Laskewiſch v. Berlin Panne v. Lennep,
Hofmann v. Magdeburg u, Heſſe v. Leipzig Fraulein v.
Weldmeth v. Pern in d. Schweiz, Lieut. Kuhlmeier v. Er
furt, Stud. Reitz v. Jena: in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſ. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 4 22 6 Vis 2Roggen 4 12 6 bis 1 45Gerſte 25 9 bis 27 6Hafer 16 31 bis I 120
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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